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Der Wagen.

$. 203. Der Wagen (Fig. 263.) befteht aus den beiden

fangen Bäumen aa, welche die Wagenbäume genannt werben

umd an den Enden durd) die Niegel bb mit einander verbunden

find. Diefer Wagen bewegt fi auf den beiden Balfen cc

(Fig. 264.), welde Straßenbäume heißen und auf den Balfen

der Etage aufgefämmt find. Der Wagen ift mit Rollen d ver:

fehen, die in den Wagenbäumen in einer Entfernung von 6 bi8

7 Fuß angebracht werden; die Stürfe der Nolfen beträgt ge

wöhntih 2 bis 3 Zoll, die Höhe dagegen Tann 5 bis 6 Zoll

betragen. And) bringt man die Rollen bisweilen in den Straßen:

Bäumen an; in diefem Falle werden aber doppelt fo viele Nollen

erfordert, weil der Wagen num Halb fo lang ift, als die Straßen:

bänme. Sind die Rollen von Holz, fo läßt man fie unmittelbar

auf der Straße geben, oder man befohlt au) wohl die Straßen

bäume mit Büchenholz; werden fie aber von Eifen gefertigt, fo

giebt man ihnen yorzugsmeife die in Fig. 265. dargeftelfte Form,

und verfieht die Straßenbäume mit eifernen Schienen e, die

noch eine Rippe haben, damit der Wagen nicht nach ber Seite

gleite. Audy bringt man in den Straßenbäumen wohl noch

Frictionsrollen f an, um die Reibung gegen die Straßenbäume

zu vermindern.

$. 204. In einem diefer Wagenbäume, oder aud in bei=

den find Kämme g (Fig.263.u.264.) angebracht, in welche eirt oder

zwei Getriebe hh (Fig. 266.) an einer Welle i, die Seßiwelle

genannt, greifen, und an welder fi), unter dem Getriebe o

(Fig. %67.), das Setrad m befindet. — Bei Fleinen Schneide-

imühfen, auf welchen nur fhwache umd Turze Hölzer son 16 big

18 Fuß gefehnitten werden, ift nur der eine Magenbaum mit

KRämmen verfehen, weshalb auch nur ein Getriebe auf der Seß-

welle erforverkich if. Wo aber ftarfe und lange Hölzer ger

fehnitten werden, müffen beide Wagenbänme mit Kämmen ver:

fehen werden.

Der Wagen ift mit Einfhluß der Bäume 4 Fuß breit.

Diefe Breite beftimmt zugleich die Yichte Weite des Gatters,

durch welches der Wagen durchgeht, indem er von den Gatter-

fäufen nur 1 bis 2 Zoll abbreibt.
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Auf dem Wagen Yiegen zwei Klöbe, von denen ber eine B
(Fig. 269.) der große oder hintere, der andere A (Fig. 268.)
ber Eleine oder ber vordere Schemel genannt wird. Auf
biefe Klöge. oder Schemel wird der. zu fehneidende Blod. C
gelagert, zu weldhem Zwed an jedem Ende in. demfelben ein
Kerb eingehauen wird, den man dann das Lager nennt. Der
große Schemel B, welder in Fig. 269. nad einem großen Maß
ftabe dargeftellt ift, hat vorn einen Abfab a, worauf der Blod
mit feinem Lager gelegt wird. Diefer Abfab muß fo ftark fein,
daß fi. in demhinteren Theil die Säge in einem deshalb gemad)-
ten Einfhnitt b ganz verbergen Fan, weshalb man ihn 6 Zoll
breit macht... Die Säge muß nad) $. 201. S—10 ZU breit fein,
darf aber weder den Blod nod) den Schemel berühren, weshalb
derfelbe mindeftens 2 Fuß im Quadrat ftarf zu. fertigen. ift.
Das Befeftigen des Bloces gefchieht mittelft einer Gabel (Big:
270.), die ungefähr 24 bis 3 Zuß lang ift und an dem einen
Ende a einen Kopf, an dem anderen b Dagegen einen Schlig
hat. Diefe Gabel wird an beiden Seiten der Säge durch). den
Schemel gefteet und mittelft eines Hammers oder einer Art in
den Blof eingefehlagen, fobald. diefer in die erforderliche Lage
gebracht ift. If der Schnitt vollendet, fo wird. die Gabel da-
durch gelöft, daß man den Kopf derfelben zurüdfchlägt. Damit
aber der Kopf bei dem Löfen der Gabel nicht fpalte, ift er duch
einen oder zwei eiferne Ringe gebunden; die beiden vorderen
Enden c dagegen find mit eifernen Stadjeln e verfehen, welche
die Form eines Hohlmeiffels haben. Diefe Forın bat fih durd)
bie Erfahrung als zwedmäßig bewährt; ba bie Spisen, wenn
fie anders fefthalten follen, ziemlich feft und tief in das Holz
hineingetrieben werden müffen und demnach die bereits gefhnit:
tenen Bretter fehr Yeicht fpalten — was indeffen nicht gefchehen
fan, wenn man ben. Staheln oder Spiben jene Geftalt giebt.
Die Gabel wird übrigens mit einem Grad nad) Art eines
Schwalbenfhwanzes gemacht und fo in den Schemel eingefchoben.
Sobald die Zange in den Blod hineingetvieben ift und die Säge .
fi in demfelben befindet, fchlägt man einen Spund in die Deff:
nung der Zange, damit fie überall im Schemel feft anliege,

Der Heine Schemel B (Fig. 264. u. 268.) ift dem großen
ahnlich, jedoch fchwächer als biefer angefertigt und mit feinem
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Einfchnitt verfehen. Um den Bloc bei'm Hin= und Herichieben

vor. dem Umfanten zu fihern, Kiegt derfelbe auf einem noch Flei-

neren. Schemel d, der Nüdfchemel genannt, auf welchen der

Dlod mit, einem Paar Klammerhafen e (Fig. 268.) befeftigt

wird. Diefer Rücdfchemel, der auf dem vorderen Schemel A

hin und. her gerüdt werben Fann, wird in. der erforderlichen

Lage durch, eine Dode f erhalten, welche durch den erften Sche-

mel Durchgezapft und unten verriegeltift. Zwifchen dem. oberen

Hafen und dem Heinen Nüdfchemel d wird ein Keil g getrie-

ben, wodurd Das Ganze die erforderliche Feftigfeit erhält.

Allein nicht bIoS der Kleine Rücfchemel muß. verfchoben

werden können, fondern auch der Schemel, worauf er ruht, und

zwar Deshalb, weil nicht immer ein. und baffelbe Holz, Tondern

Hölzer. verfihiedener Länge darauf gefehnitten werben. Da ber

Heine Schemel A der. Yeichtere ift, fo richtet. man ihn fo ein,

daß er. nad) jeder. beliebigen Holzlänge verfchoben werben -fann.

Aber nicht allein Diefer, fondern noch ein anderer Grund fpricht
für diefe Einvichtung, ‚weil die Schemel, wie wir vorhin ‚gefehen

haben, zwifchen den Wagenbäumen feftgefeilt werben; der- große
Scemel- muß. aber dur das Gatter gehen, weshalb er auch

nicht Yänger fein darf, als der Wagen breit ift, zumal da, wo

Yanges Holz gefchnitten wird, fommt er zu weit von dem bins

tern. Riegel zu ftehen, wo dur das Feftfeilen defjelben die

Wagenbäume gegen die Straßenbäume ‚gebrüdt und das. Fort
rücen deffelben. erfchwert würde. Den Fleinen Schemel fFaun
man dagegen fo einrichten, daß er mit einen Kamın h (Fig. 264.)

über die Wagenbäume greift, woburd Das Auseinandertreiben
derfelben verhindert wird. Dann darf aber aud die Säge nicht
bis in den Kleinen Schemel einfchneiden, fondern es bleiben im

mer 6 Zoll von dem Blode ungefchnitten, Die man ben Kamm

zu nennen pflegt, welche Dann auseinander gefpalten werben,

Diefer Kamm ift zum Verarbeiten nicht zu gebrauchen, weil das
Holz nicht gerade fpaltet, weshalb der Blod, wenn er 24 Fuß

Bretter geben fol, 24 Fuß 6 Zoll Länge haben muß. Da aber

die Säge nicht weiter als bis zu biefem Kamm fchreitet, hat

man hier wie bei den Graupenmühlen folgende Einrichtung zu
treffen: Leber dem Schiebezeug ift an einem Balfen eine Dode
a (Fig. 267.) angebracht, in welcher eine Stange b dergeftalt
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befeftigt ift, daß das eine Ende berfelben c mittelft des Geiles
e mit dem Schieber d verbunden wird, während das andere
Ende f mit einer anderen Stange g in Verbindung fteht, welche
Dicht neben dem Wagenbaum fo angebracht ift, daß wenn der feine
Schemel bis an die Säge gelangt, diefer mittelft eines Pflodkes,
den man in dem Wagebaum befeftigt, in ein im Fußboden an-
gebrachtes Loch gefchoben wird, wodurch der Schieber d fich hebt,
und die Säge außer Thätigfeit fest.

Der Rüklauf.

$. 205. Bei feinen Mühlen, in denen Fein fo Yanges
Holz gefihnitten wird, bedarf es Feines hefonderen Nücklaufes,
indem bier nur, um den Wagen wieder vorzubrehen, an dem
Getriebe o (Fig. 250.) eine Kurbel z angebracht ift, mittelft
welcher ein Arbeiter den Wagen nad jedem beendeten Schnitt
zurüdpreben Fann. Sn großen Schneidemühlen tft hierzu eine
befondere Vorrichtung, der Rücklauf genannt, erforderlich, wel:
her aus Folgenden Theilen zufammengefest ift: Fig. 267. ftellt
den Ouerdurchfchnitt von dem Grundrig Fig. 271. na AB
vor, h ift die Rüdlaufswelle, die mit zwer Aädern i ımd q
verfehen ift, von welchen das Rab i in das Sebrab m greift.

Das Rad q dagegen ift fo angebracht, daß es entweder unmit-
telbar in das Stirnrad B nder in ein anderes, an der nämlichen
Wafferradswelle befeftigtes Nad k greift. Die Niüdlaufswelle h

Liegt mit dem einen Zapfen unmittelbar unter dem Seßrabe m

in einem feften Lager N, während ber andere Zapfen in einem

beweglichen Balfen I ruht, der fi um den Punkt e (Fig. 272.)
bewegt. Bei f befindet fih ein Kaften, der erforderlichen Falls
befchwert werben fann, um den andern Theil des Balfens mit
der Nüdlaufswelle in die Höhe zu heben, wenn das Nad q aus

dem Angriffe des Stirnrades k gebracht werben fol. Das Fleine

Kap i greift fortwährend in das Setrab m (Fig. 267.), wodurd)
fi) die Nüdlaufswelle h mit herumbreht. Sf nun auf Diefe

Weife der Schnitt beendet, fo tritt ein Arbeiter auf Die in der

zweiten Etage angebrachte Stange, welche zu biefem Zwed mit

einem Tritt n verfehen tft. Hierdurch fenft fich die Niücklaufg-
welle h, das Nad q Fommt zum Eingriff in das Stirnrab k

und fo wird die rügängige Bewegung des Wagens bewirkt,


